
                      

 
 
 

Abkommen zum Austausch junger Berufsleute  

zwischen der Schweiz und Tunesien 

 
 
 
 

Am Ursprung des Abkommens:  
Die Migrationspartnerschaft Schweiz-Tunesien 

Im Anschluss an die Revolution vom Januar 2011 hat die Schweiz 

entschieden, ihr Engagement zur Unterstützung des 

Übergangsprozesses in Tunesien zu verstärken. Am 11. Juni 2012 haben 

die Schweiz und Tunesien eine Migrationspartnerschaft abgeschlossen, 

welche den Interessen beider Staaten Rechnung trägt und welche sich 

gleichzeitig den Herausforderungen sowie den Chancen der Migration 

annimmt. Während sich die Zusammenarbeit zwischen der Schweiz und 

Tunesien verstärkt hat, ist die Anzahl der tunesischen Asylbewerber in der 

Schweiz markant zurückgegangen. Zudem haben die beiden 

Regierungen entschieden, qualifizierten jungen Berufsleuten 

Möglichkeiten zur regulären Migration anzubieten. Ein Abkommen zum 

Austausch junger Berufsleute ist am 17. August 2014 in Kraft getreten. 

 

Ein Abkommen mit verschiedenen Trümpfen, sowohl für 

die Schweiz wie für Tunesien 

Wie der Name sagt richtet sich das Abkommen zum Austausch junger 

Berufsleute an junge TunesierInnen, welche ihre beruflichen Kompetenzen 

und Erfahrungen mit einem Berufspraktikum in der Schweiz vertiefen 

möchten, dies unter vereinfachten administrativen Bedingungen. Jedes Jahr 

können bis 150 junge TunesierInnen eine Arbeitsbewilligung für 12 Monate 

erhalten, welche um 6 Monate verlängert werden kann und direkt durch das 

Staatssekretariat für Migration (SEM) erteilt wird. Dies ausserhalb der  

Quoten für Arbeitskräfte aus Drittstaaten und ohne dass der Vorrang von 

Staatsangehörigen aus der Schweiz oder der EU/EFTA zur Anwendung 

kommt. Das Abkommen bietet zahlreiche Vorteile für seine Begünstigten, in 

der Schweiz wie in Tunesien:  

 Die Unternehmen in der Schweiz, welche an der Anstellung von 

qualifizierten jungen Berufsleuten interessiert sind – namentlich in 

Branchen wo ein Bedürfnis besteht – profitieren von vereinfachen 

administrativen Verfahren, zudem fallen keine Gebühren an. In diesem 

Fall ist das Prinzip des Vorrangs inländischer Arbeitskräfte nicht 

anwendbar. 

 Die jungen Berufsleute aus Tunesien haben die Möglichkeit, im 

Rahmen eines Berufspraktikums im Ausland Erfahrungen zu sammeln 

und ihre beruflichen und sprachlichen Fähigkeiten zu verbessern. Zurück 

in Tunesien nach Abschluss des Stages können sie für die berufliche 

Wiedereingliederung von dieser einmaligen Erfahrung profitieren. 

 
 

Zied Abderrahim 
Tourguide 
24 Jahre 
 

Erster tunesischer jeune 
professionnel in der Schweiz 
 

« C'est une opportunité qui m’est offerte 

de faire mes preuves, tout en renforçant 

ma formation professionnelle et mes 

bases linguistiques (allemand, anglais, 

français), dans un pays où chaque 

détail compte et où la qualité et les 

conditions de travail sont primordiales. 

Autant de bonnes pratiques que j’ai 

hâte d’assimiler afin de pouvoir, à mon 

retour en Tunisie, gagner une longueur 

d’avance susceptible de m’ouvrir des 

portes jusqu'à présent fermées. » 



Die Zulassungsvoraussetzungen  
 

Ein Handbuch zum genauen Vorgehen in Tunesien wurde entwickelt und 

den jungen Berufsleuten, welche vom Abkommen profitieren möchten, 

zur Verfügung gestellt. Es ist zugänglich und downloadbar unter:  

https://www.eda.admin.ch/content/dam/countries/countries-content/ 

tunesia/fr/20140924%20Manuel%20pour%20stagiaires%20tunisiens 

%20FINAL%20CLEARED-Accord%20jeunes%20Professionnels%20 

%20(2).pdf 
 

  Die Berufseinsätze im Rahmen dieses Abkommens dienen der  

     Weiterbildung von tunesischen Staatsangehörigen zwischen 18 

         und 35 Jahren, die eine Berufsausbildung von mind. 2 Jahren 

         abgeschlossen haben oder über ein Universitätsdiplom verfügen.  

 
 

 Die Zulassung ist in allen Berufen möglich, für reglementierte  

 Berufe ist die erforderliche Bewilligung zur Berufsausübung 

 beizulegen.  
 

 Die maximale Aufenthaltsdauer beträgt 18 Monate. 

 
 

 Die jungen Berufsleute müssen nach orts- und branchenüblichen 

 Normen entlöhnt werden. 

 

 Teilzeitarbeit oder die Ausübung einer selbständigen Tätigkeit  

 sind nicht erlaubt. 

 

 Die jungen Berufsleute profitieren in der Schweiz von einer 

 individuellen Betreuung.  

 

 Die ersten Resultate  
   

Das Abkommen über den Austausch junger Berufsleute hat mit dem Start 

der ersten Praktika seine ersten Erfolge erzielt (siehe Erfahrungsbericht 

auf der Vorderseite). Zudem haben mehrere Schweizer Unternehmen ihr 

Interesse bekundet – zum Beispiel im Gesundheitswesen oder im 

Tourismus. 

 

Die Transition in Tunesien :  
Die Schweiz engagiert sich 

 
 

Seit der Revolution von 2011 hat die Schweiz ihr Engagement in Tunesien 

substantiell verstärkt : 118 Millionen CHF (sprich fast 240 Millionen TND) 

sind im Rahmen des Kooperationsprogramms 2011-2018 in drei 

Bereichen gesprochen worden - Übergang zur Demokratie und Schutz der 

Menschenrechte, wirtschaftliche Entwicklung und Schaffung von 

Arbeitsplätzen sowie Migration und Schutz von besonders exponierten 

Bevölkerungsgruppen. Das Personal der Schweizerischen 

Zusammenarbeit, in Tunis sowie in den Regionen, arbeitet eng mit den 

tunesischen Behörden, dem Privatsektor und der Zivilgesellschaft 

zusammen, dies mit einem Vorgehen, das sich an den verschiedenen 

Bedürfnissen orientiert. 

Die Abteilung « Zulassung Arbeitsmarkt» 

ist für die Prüfung der Gesuche 

zuständig. Sie kann für weitere Auskünfte 

kontaktiert werden. Per Telefon unter : 

+41 58 465 52 28 oder per Mail an : 

young.professionals@sem.admin.ch 

 

 

 

Umsetzung des Abkommens in 

der Schweiz  
 

Sobald ihm von einem Arbeitgeber in 

der Schwiez ein Praktikumsplatz 

zugesichert worden ist, reicht der 

Arbeitnehmer sein Gesuch beim  

"bureau de l'émigration et de la main-

d'œuvre  étrangère" im "Ministère de la 

Formation professionnelle et de 

l'Emploi" in Tunis ein. Diese Behörde 

leitet das Gesuch anschliessend zum 

Entscheid ans Staatssekretariat für 

Migration (SEM) in der Schweiz weiter.  


